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Beiträge ZUr Verfügung gestellt. Die Qualität der- GROÖOSSRUCK [@)  NN, [ )as 1 Schläg! und
selben ist allerdings verschieden. So sind etw.: SCeINE Pfarren IM Dritten Reich Hg VO:  -
die Artikel VO]  a} Grulich über die Opfer der Wagner Edition Kirchen-Zeit-Geschichte, Linz
„Visitatur Sudetenlan 14 4—-71 her besche:i- 1999 (399, zahlr. Abb.) 348,—.
den ausgefallen, Was ber uch mıiıt der Quellen- Die vorliegende Publikation basiert auf sehr
lage zusammenhängen IMNa el eingehender eingehenden Forschungen des Autors, die VOI
und überzeugender, eın anderes Beispiel knapp zwanzig Jahren 1 Rahmen seiner kir-
nN, wirken die Von Balling beigesteuer- chengeschichtlichen Diplomarbeit geleistet hat.
ten Beıiträge über die Blutzeugen aus dem en
der Mariannkhiller Missıonare. Miıt dieser Veröffentlichung liegt neben der

Studie Wagners N5S5-Kirchenkampf nte-Im Einzelnen wird man uch verschiedener Me:!-
NUuN}n: sSeın können, ob die Aufnahmekriterien tren Mühlviertel) für ınen weiıteren eil des

Mühlviertels eın Beitrag Zur kirchlichen Zeitge-erfüllt wurden. Wenn ZU Beispiel Grulich schichte VOTIL. Dass sich das Stift seiner Ge-über Dechant Johann Höfferl sagt, sel „unter
ungerechtfertigten, widerlichen Anschuldigun- schichte un! seiner Verantwortung dieser

“  gen festgenommen worden, ware das kegion bekennt und das Editionsprojekt förder-
t r hat Abtar Felhofer tatkräftig estätigt.belegen SCWESCHIL. Und worıin bestanden die „An

schuldigungen”? Um Kirchengegnern keine In der Zwischenkriegszeit Walr die wirtschaft-
Handhaben geben, hätte bei der Aus- liche Basıs des es, wWI1e einleitend ausgeführtwahl vielleicht noch größere Strenge anwenden wird, TIS: 1932 ussten Ee{Iw. das Schläglersollen. Dabei bin ich MI1r freilich durchaus be- Stiftshaus Linz (Landstraße) und das äger-
WUuSsSstT, dass es Grenzfälle gibt und die Nachweise haus SOWI1e OTFrSs) unı ründe aus der Herrschaft
oft sehr schwierig Sind. Kammer verpfändet werden, uUSs Nngs VOT dem
Natürlich giDt eSs auch, Was durchaus positıv finanziellen Kunrn musste auch eın phantastisches
sehen ist, Überschneidungen muıt anderen Län- Erbe (allerdings uch mıit entsprechenden Auf-
dern, weil das Leben und Wirken der Martyrer- lagen) ausgeschlagen werden. Ja der damalige
gestalten ‚ben nicht immer auf eın Land bezogen Novızenmeister Paulus rl Jegte den andıi-
blieb. Aufgrund des beigegebenen Index habe daten, die Aufnahme ın das Kloster ansuch-
ich die Oberösterreich-Belange überprüft un:! ten, nahe, ıch eine andere Existenzgrund-
zumindest Opfer des Nationalsozialismus lage umzusehen, da iıne solche 1m Stift Schläg]!
teststellen können, die uch für unNnseren Kaum nicht mehr gewährleistet erscheine.
bedeutsam sind In Hartheim wurden vergast: Dass senn Pessimismus „Realıität” werden ollte,
101y eter (704), Grünewich Otto 482-—484), zeigte sich allerdings ın völlig unerwarteter
Heinzmann Bernhard (50—54) und Petri Virgilius Weise 11UT wenige Jahre später. 1938 wurde

Mauthausen beziehungsweise Gusen der politische ruck der NS-Behörden auf das
kamen Bockius Friedrich August _  7 Stift ständig verstärkt, 1941 das StiftsvermögenHerbert Tanz (  —  / Höffer!] ann beschlagnahmt und Zu gunsten des Reichsgaues
Könzgen Gottfried 91  / Olszak Heinrich Oberdonau enteignet.

Pazdziora Augustin un Wrzol Die detailreiche Schilderung der Schicksale
Ludwig _ Der Bamberger echtsan-
alt Hans Wölfel (87—-90) aber wurde ın ber-

Stift und den Pfarren zeigt die BANZE Band-
breite der Schikanen ines diktatorischen Ge-

Öösterreich geboren (Bad a verbrachte hier waltregimes auf, uch mutige, oft 1LLULI zaghafte
seıiıne Kindheit und esuchte wel re lang das Versuche der Professen, Kaum für SeelsorgeStiftsgymnasium Kremsmuüuünster. Engelmar bewahren
(Hubert) nzeit1ig (813—-816 wirkte vorüberge- Der 1m ang publizierte Katalog des Personal-
hend 1ın Riedegg (Oberösterreich) und Wäal VOT standes des VOIN 1938 bis 1945 (inzwischen
seiner Festnahme Pfarrer ın Glöckelberg 1Im Böh- liegt der umfassende Professenkatalog VO]  3
merwald, das damals ZULZI l1Öözese Linz gehörte. sfried Pichler vor) en. schlaglichtartig den
Ähnliche Bezüge ergeben sich natürlich uch für 1C| auf diese schweren re TIheodor Franz
andere Öösterreichische Bundesländer. TWAa Griedl, Florian Joseph TO. un Onra: arl
sel als eispiel Friedrich Rıtter VO]  5 Lama, (411— Kaiser stimmten bei der „beaufsichtigten” Ab-
414), der Salzburg geboren wurde. tiımmung April 1938 muit „Ne  «“ der
Alles 1in allem stellt das Werk, das uch durch Sklerose schwer erkra Gilbert Joseph
sorgfältige Register erschlossen wird, ine große Hötzendortfer lebte ständiger ngs VOTLr iner
15  g dar, uch WE die aufgenommen rti- drohenden S-Euthanasiemafisnahme, VUOUI1 deren
kel einzelnen en her ınen eginn als Existenz er durchaus ennne; 19453 wurde
einen Abschluss der Forschung bedeuten. Siard Eugen) eter Eberl eingekleidet, der 1941
INZ Rudolf Z innhobler als Jude ZU) katholischen Glauben konvertierte;
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Beiträge zur Verfügung gestellt. Die Qualität der­
selben ist allerdings verschieden. So sind etwa 
die Artikel von R. Grulich über die Opfer der 
"Visitatur Sudetenland" (704-717) eher beschei­
den ausgefallen, was aber auch mit der Quellen­
lage zusammenhängen mag. Viel eingehender 
und überzeugender, um ein anderes Beispiel zu 
nennen, wirken die von A. L. Balling beigesteuer­
ten Beiträge über die Blutzeugen aus dem Orden 
der Mariannhiller Missionare. 
Im Einzelnen wird man auch verschiedener Mei­
nung sein können, ob die Aufnahmekriterien 
erfüllt wurden. Wenn zum Beispiel R. Grulich 
über Dechant Johann Höffer! sagt, er sei "unter 
ungerechtfertigten, widerlichen Anschuldigun­
gen" festgenommen worden, so wäre das zu 
belegen gewesen. Und worin bestanden die "An­
schuldigungen"? Um Kirchengegnern keine 
Handhaben zu geben, hätte man bei der Aus­
wahl vielleicht noch größere Strenge anwenden 
sollen. Dabei bin ich mir freilich durchaus be­
wusst, dass es Grenzfälle gibt und die Nachweise 
oft sehr schwierig sind. 
Natürlich gibt es auch, was durchaus positiv zu 
sehen ist, Überschneidungen mit anderen Län­
dern, weil das Leben und Wirken der Martyrer­
gestalten eben nicht immer auf ein Land bezogen 
blieb. Aufgrund des beigegebenen Index habe 
ich die Oberösterreich-Belange überprüft und 
zumindest 13 Opfer des Nationalsozialismus 
feststellen können, die auch für unseren Raum 
bedeutsam sind. In Hartheim wurden vergast: 
Bioly Peter (704), Grünewich Otto (482-484), 
Heinzmann Bernhard (50-54) und Petri Virgilius 
(760f). In Mauthausen beziehungsweise Gusen 
kamen um: Bockius Friedrich August (363-366), 
Herbert Franz (600-602), Höffer! Johann (708), 
Könzgen Gottfried (169-172), Olszak Heinrich 
(616f), Pazdziora Augustin (618f) und Wrzol 
Ludwig (627-629). Der Bamberger Rechtsan­
walt Hans Wölfel (87-90) aber wurde in Ober­
österreich geboren (Bad Hall), verbrachte hier 
seine Kindheit und besuchte zwei Jahre lang das 
Stiftsgyrnnasium Kremsmünster. P. Engelmar 
(Hubert) Unzeitig (813-816) wirkte vorüberge­
hend in Riedegg (Oberösterreich) und war vor 
seiner Festnahme Pfarrer in Glöckelberg im Böh­
merwald, das damals zur Diözese Linz gehörte. 
Ähnliche Bezüge ergeben sich natürlich auch für 
andere österreichische Bundesländer. Erwähnt 
sei als Beispiel Friedrich Ritter von Lama, (411-
414), der in Salzburg geboren wurde. 
Alles in allem stellt das Werk, das auch durch 
sorgfältige Register erschlossen wird, eine große 
Leistung dar, auch wenn die aufgenommen Arti­
kel in einzelnen Fällen eher einen Beginn als 
einen Abschluss der Forschung bedeuten. 
Linz Rudolf Zinnhobler 
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• GROSSRUCK JOHANN, Das Stift Schlägl und 
seine Pfarren im Dritten Reich. Hg. von Helmut 
Wagner - Edition Kirchen-Zeit-Geschichte, Linz 
1999. (399, zahlr. Abb.). S 348,-. 
Die nun vorliegende Publikation basiert auf sehr 
eingehenden Forschungen des Autors, die er vor 
knapp zwanzig Jahren im Rahmen seiner kir­
chengeschichtlichen Diplomarbeit geleistet hat. 

Mit dieser Veröffentlichung liegt nun neben der 
Studie H. Wagners (NS-Kirchenkampf im Unte­
ren Mühlviertel) für einen weiteren Teil des 
Mühlviertels ein Beitrag zur kirchlichen Zeitge­
schichte vor. Dass sich das Stift zu seiner Ge­
schichte und zu seiner Verantwortung in dieser 
Region bekennt und das Editionsprojekt förder­
te, hat Abt Martin Felhofer tatkräftig bestätigt. 

In der Zwischenkriegszeit war die wirtschaft­
liche Basis des Stiftes, wie einleitend ausgeführt 
wird, trist. 1932 mussten etwa das Schlägler 
Stiftshaus in Linz (Landstraße) und das Jäger­
haus sowie Forst und Gründe aus der Herrschaft 
Kammer verpfändet werden, aus Angst vor dem 
finanziellen Ruin musste auch ein phantastisches 
Erbe (allerdings auch mit entsprechenden Auf­
lagen) ausgeschlagen werden. Ja der damalige 
Novizenmeister Paulus W. Grill legte den Kandi­
daten, die um Aufnahme in das Kloster ansuch­
ten, nahe, sich um eine andere Existenzgrund­
lage umzusehen, da eine solche im Stift Schlägl 
nicht mehr gewährleistet erscheine. 
Dass sein Pessimismus "Realität" werden sollte, 
zeigte sich - allerdings in völlig unerwarteter 
Weise - nur wenige Jahre später. Ab 1938 wurde 
der politische Druck der NS-Behörden auf das 
Stift ständig verstärkt, 1941 das Stiftsvermögen 
beschlagnahmt und zugunsten des Reichsgaues 
Oberdonau enteignet. 
Die detailreiche Schilderung der Schicksale im 
Stift und in den Pfarren zeigt die ganze Band­
breite der Schikanen eines diktatorischen Ge­
waltregimes auf, auch mutige, oft nur zaghafte 
Versuche der Professen, Raum für Seelsorge zu 
bewahren. 
Der im Anhang publizierte Katalog des Personal­
standes des Stifts von 1938 bis 1945 (inzwischen 
liegt der umfassende Professenkatalog von 
Isfried H. Pichler vor) lenkt schlaglichtartig den 
Blick auf diese schweren Jahre: Theodor Franz 
Griedl, Florian Joseph Pröll und Konrad Karl 
Kaiser stimmten bei der "beaufsichtigten" Ab­
stimmung am 10. April 1938 mit "Nein"; der 
an Sklerose schwer erkrankte Gilbert Joseph 
Hötzendorfer lebte in ständiger Angst vor einer 
drohenden NS-Euthanasiemaßnahme, von deren 
Existenz er durchaus Kenntnis hatte; 1943 wurde 
Siard (Eugen) Peter Eber! eingekleidet, der 1941 
als Jude zum katholischen Glauben konvertierte; 
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a TTT{ 3:' ET ıFa unzähliger Biografien. ' d4 UE1

aretiıker, heiliger Martyrer Christi, orlaufer Luthers,
Kampfer fur dıe reiheit, nationaler Führer....wer war Johannes HUuS
wirklich”? Der übinger HMıstoriker eier Hılsch seiınen Lebensweg unter Meranziehung der

zeitgenössischen uellen: Serin ırken der Universitä
mrag eın Amıt als rnesier und rediger, seIinen on

eter Hilsch mıt dem Erzbischof, dem aps und dem Önig, den dra-
matischen Hrozeli auf dem KOonstanzer Konzil  Die erste

Prediger mMmoderne Biografie,-die E1n Von bisherigen [ Deutun-
uıund
Gottes
er gen unbelastetes Bıld seiınes Lebens und seiner edan-

enwelt zeichne ucn Im ın  IC auf Ine möglıche
Kehabilitierung des Hus Vo  —_- großer Aktualıtät.
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den  \a wWwIe Vergebung und Barmherzigkeit vermı [Tan}n DEe| ınm Sern autokratischer Herrschaftsstil

ref mmer wieder erbitterten Wiıderstand hervor, und
Weinfurier wurde er schließlic einem ÖnIg der Konflikte  er De-

Heinrtich Kannte Mittelalterhistoriker Stefan Weinftfurter zeichne In
HH ENde der dieser ersten modernen Biografie Heinrichs eın

Bıld des eiligen Kalsers. „Herausgekommen ist eın
grundgelehrtes, eın höchst konzentrie und ansSspre-
en geschriebenes Buch und UuUrc den Klug aQus-\
gewählten el ine Augenweide...“ TIE| In
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"Geschichte, ist die Essenz unzähliger Biografien. ~~ (Thomas Carlyle) 

Häretiker, heiliger Märtyrer Christi, Vorläufer Luthers, 
Kämpfer für die Freiheit, nationaler Führer .... wer war Johannes Hus 

wirklich? Der Tübinger Historiker Peter Hilsch schildert seinen Lebensweg unter Heranziehung der 

Peter Hilsch 

zeitgenössischen Quellen: Sein Wirken an der Universität 

Prag, sein Amt als Priester und Prediger, seinen Konflikt 

mit dem Erzbischof, dem Papst und dem König, den dra­

matischen Prozeß auf dem Konstanzer Konzil..Die erste 

moderne Biografie, die ein neues, von bisherigen Deutun­

gen unbelastetes Bild seines Lebens und seiner Gedan­

kenwelt zeichnet. Auch im Hinblick auf eine mögliche 

Rehabilitierung des J. Hus von großer Aktualität. 

War Heinrich 11. ein heiliger Kaiser? - Wie ein neuer Moses sah er sich 

beauftragt, die religiöse Ordnung zur Richtschnur für sein Volk zu machen. Aber "christliche Tugen­

den" wie Vergebung und Barmherzigkeit vermißte man bei ihm. Sein autokratischer Herrschaftsstil 

rief immer wieder erbitterten Widerstand hervor, und so 

wurde er schließlich zu einem König der Konflikte .. Der be­

kannte Mittelalterhistoriker Stefan Weinfurter zeichnet in 

dieser ersten modernen Biografie Heinrichs 11. ein neues 

Bild des heiligen Kaisers. "Herausgekommen ist ein 

grundgelehrtes, ein höchst konzentriert und anspre­

chend geschriebenes Buch und durch den klug aus­

gewählten Bildteil eine Augenweide ... " J. Fried in FAZ 

Verlag Friedrich Pustet 
0-93008 Regensburg - www.pustetverlag.de 
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Johannes Rudolf Felhofer rst Fe- Franz Jägerstätter wird damit nunmehr uch
bruar 1947 als Letzter us dem Krieg 1ns Stift offiziell gewürdigt. Hatte mMan nach dem Welt-
zurück. rieg noch VO)  - ıner Veröffentlichung seines
Das schwere Schicksal des Konventes dauerte Falles der Kirchenzeitung bewusst abgesehen,
über das Ende des Weltkrieges hinaus. Am machte 1967 der amerikanische Sozlologe
Maı 1945 schießen die Amerikaner den Pfarrhof Gordon Zahn mit seinem Buch „Er folgte seınem
VO)]  - ntermoldau Böhmerwald ın Brand, Gewissen“ mıit Nachdruck auf Jägerstätter auf-
Inventar und Ichiv werden eın aub der merksam, ebenso Oste die Verfilmung „Der Fall
Flammen. Adrian Joseph aab wWar hier ab 1939 Jägerstätter“ VO  5 xel orti Anfang der 700er

Jahre eıne VO)]  - eaktionen au!  NPfarrprovisor bis seiner Vertreibung aus der
Ischechoslowakei 1m Juli 1946 wurde die Vermehrte öffentliche Aufmerksamkeit erwirkte
Pfarrkirche ntermoldau gesprengt und VOCI- schliefßlich Erna Putz, die nach jahrelangen
sanık den Fluten des Moldaustausees). wissenschaftlichen Forschungen ıne MNeUue äger-
uch der eıit der russischen Besatzung hat stätter-Biografie herausgab un! 1987 dessen
sich ugus Leopold Gahleitner das Stift „Gefängnisbriefe un! Aufzeichnungen“” veröf-
überaus verdient gemacht un ist LUr knapp der fentlichte. S1e hat uch meiıst den Todestag
Exekution durch russische Idaten entgangen. Jägerstätters Gedenkveranstaltungen ngeregt,
Die Vertreibung der deutschstämmigen Bevölke- besonders seıit 1983 (Eröffnung des „Jägerstätter-

AUS sudböhmischem Gebiet erlus! der hauses”) werden jährlich 1mM en dieser
alten Schlägler Pfarren Friedberg und irch- edenkfeiern Seminare abgehalten, denen
schlag l. ist bis heute eine politische und sich auch die Friedensbewegung DPax Christi be-
menschliche Wunde. teiligt.
Das Schlägl hat den ahrzehnten nach Die Öösterreichische Sektion VO]  5 DPax Christi hat
dem Weltkrieg auch wirtschaftlicher un! gemeinsam mit den oben genannten Heraus-
kultureller Hinsicht große trengungen unter- gebern 1993 eine erste Dokumentationsbro-
NOIMMIMMEN, seine Funktion als eın en! 1mM schüre ZUT Gedenkfeier anlässlich des odes-

Jägerstätters erstellt. Die vorliegendeoberen Mühlviertel ZUu erfüllen. Sie befähigten
uch istungen der astora über den Publikation ist eiNe erweiıterte Neuauflage der
Bereich des Pfarrnetzes des Stifts hinaus. damaligen Broschüre, VOTI allem erganzt mıit den
1NZ ohannes Nner Dokumentationen den Gedenkfeiern rund

den Geburtstag Jägerstätters ım Jahr 1997
Dokumentiert wird diesem Band uch die

COHRISTI BERÖSTERREICH (Hg.), Aufhebung des Urteils 1997 (Aufhebungsbe-
Franz Jägerstätter. ZTur Erinnerung se1ines Zeug- schluss beziehungsweise Rehabilitation Urc
nNisSses. Eine Handreichung. (Schriftenreihe der das Landgericht Berlin), die VO Rechtsexperten
Abteilung Gerechtigkeit/Friede/Schöpfung 1m Reinhard Moos eingehen erläutert wird. Zum
Pastoralam! der hÖzese Linz, Edition Kir- Abdruck kommen im Kapitel „Persönliche Inspi-
chen-Zeit-Geschichte, Neuauflage, Linz ratıon und Zeugnisse” Beıträge VO!]  } Bruce ent
2000 100,—. (Pax Christi Großbritannien), Gordon 7a  z (Pax
Franz Jägerstätter, Bauer un!: Mesner im Inn- Christi USA), Hildegard oss-Mayr (Internatıo-
viertler Grenzort St. Radegund, wurde Au- naler Versöhnungsbund) SOWIeEe Zeugnisse ehe-
gust 1943 enthauptet, weil sich weigerte, für maliger Oldaten Sepp Kurz, ünchen; Oose:
eın antıkırchliches Regıime ınem ungerechten Garnweldner, Hochburg; Hans Pilatus, Mün-
F1e8 1ens! Zu eisten. Der Kernsatz des C  en
Hirtenbriefes VO!]  - Bischof Johannes Gföllner Der letzte Abschnitt dieses es ist der „Theo-

Jahr 1933 „Es ist unmöglich, gleichzeitig logischen Aufarbeitung un: undierung“ des
guter O11 und wirklicher Nationalsozialist Falles Jägerstätter gewidmet. Bernhard ärings

seın wurde Jägerstätters Grundsatz, dem (t) Beitrag befasst sich muit der „zentralen Stel-
„DIS ZUTr etzten Konsequenz“” gefolgt ist. lung der Entfeindungsliebe 1mM Evangelium”;

Das Todesurteil Jägerstätters wurde Maı der Beitrag „1ros' un! gefährliche Erinnerung.
1997/ VO: Landgericht Berlin aufgehoben. Die Zur Theologie der Heiligkeit unı des Marty-
Diözese Linz eitete Oktober 1997 den rMmums eispiel Franz Jägerstätter” VO)  - Man-
diözesanen Informativprozess ZUr Seligspre- fred Scheuer, Diözesan-Postulator 1im Seligspre-
chung Franz Jägerstätters beispielhaft für vıele chungsprozess, beschlief(t die Dokumentation.
weniger bekannte, die ein ähnlıches Zeugnis gegeben sgesamt ist die vorliegende Publikation eıne
haben, und In Anerkennung all Jener, die das amı engagilerte Bereicherung ZULC Dokumentation des
verbundene Leid mitgetragen aben 1997, Zeugnisses VO|  - Franz Jägerstätter.
85{) e1n. AINZ onıka Würthinger
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Johannes Rudolf Felhofer kehrte erst am 6. Fe­
bruar 1947 als Letzter aus dem Krieg ins Stift 
zurück. 
Das schwere Schicksal des Konventes dauerte 
über das Ende des 2. Weltkrieges hinaus. Am 7. 
Mai 1945 schießen die Amerikaner den Pfarrhof 
von Untermoldau i. Böhmerwald in Brand, 
Inventar und Archiv werden ein Raub der 
Flammen. Adrian Joseph Raab war hier ab 1939 
Pfarrprovisor bis zu seiner Vertreibung aus der 
Tschechoslowakei im Juli 1946 (1959 wurde die 
Pfarrkirche in Untermoldau gesprengt und ver­
sank in den Fluten des Moldaustausees). 
Auch in der Zeit der russischen Besatzung hat 
sich Augustin Leopold Gahleitner um das Stift 
überaus verdient gemacht und ist nur knapp der 
Exekution durch russische Soldaten entgangen. 
Die Vertreibung der deutschstämmigen Bevölke­
rung aus südböhmischem Gebiet (Verlust der 
alten Schlägler Pfarren Friedberg und Kirch­
schlag i. B.) ist bis heute eine politische und 
menschliche Wunde. 
Das Stift Schlägl hat in den Jahrzehnten nach 
dem 2. Weltkrieg auch in wirtschaftlicher und 
kultureller Hinsicht große Anstrengungen unter­
nommen, um seine Funktion als ein Zentrum im 
oberen Mühlviertel zu erfüllen. Sie befähigten 
auch zu Leistungen in der Pastoral über den 
Bereich des Pfarrnetzes des Stifts hinaus. 
Linz lohannes Ebner 

• PAX CHRISTIOBERÖSTERREICH (Hg.), 
Franz lägerstätter. Zur Erinnerung seines Zeug­
nisses. Eine Handreichung. (Schriftenreihe der 
Abteilung Gerechtigkeit/Friede/Schöpfung im 
Pastoralamt der Diözese Linz, 1). Edition Kir­
chen-Zeit-Geschichte, erw. Neuauflage, Linz 
2000. (148). S 100,-. 
Franz Jägerstätter, Bauer und Mesner im Inn­
viertler Grenzort St. Radegund, wurde am 9. Au­
gust 1943 enthauptet, weil er sich weigerte, für 
ein antikirchliches Regime in einem ungerechten 
Krieg Wehrdienst zu leisten. Der Kernsatz des 
Hirtenbriefes von Bischof Johannes M. Gföllner 
im Jahr 1933: "Es ist unmöglich, gleichzeitig 
guter Katholik und wirklicher Nationalsozialist 
zu sein" wurde zu Jägerstätters Grundsatz, dem 
er "bis zur letzten Konsequenz" gefolgt ist. 
Das Todesurteil Jägerstätters wurde am 7. Mai 
1997 vom Landgericht Berlin aufgehoben. Die 
Diözese Linz leitete am 7. Oktober 1997 den 
diözesanen Informativprozess zur Seligspre­
chung Franz Jägerstätters - beispielhaft für viele 
weniger bekannte, die ein ähnliches Zeugnis gegeben 
haben, und in Anerkennung all jener, die das damit 
verbundene Leid mitgetragen haben (LDB!. 1997, 
85f) - ein. 
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Franz Jägerstätter wird damit nunmehr auch 
offiziell gewürdigt. Hatte man nach dem 2. Welt­
krieg noch von einer Veröffentlichung seines 
Falles in der Kirchenzeitung bewusst abgesehen, 
so machte 1967 der amerikanische Soziologe 
Gordon Zahn mit seinem Buch "Er folgte seinem 
Gewissen" mit Nachdruck auf Jägerstätter auf­
merksam, ebenso löste die Verfilmung "Der Fall 
Jägerstätter" von Axel Corti Anfang der 70er 
Jahre eine Welle von Reaktionen aus. 
Vermehrte öffentliche Aufmerksamkeit erwirkte 
schließlich Erna Putz, die nach jahrelangen 
wissenschaftlichen Forschungen eine neue Jäger­
stätter-Biografie herausgab und 1987 dessen 
"Gefängnisbriefe und Aufzeichnungen" veröf­
fentlichte. Sie hat auch - meist um den Todestag 
Jägerstätters - Gedenkveranstaltungen angeregt, 
besonders seit 1983 (Eröffnung des "Jägerstätter­
hauses") werden jährlich im Rahmen dieser 
Gedenkfeiern Seminare abgehalten, an denen 
sich auch die Friedensbewegung Pax Christi be­
teiligt. 
Die österreichische Sektion von Pax Christi hat 
gemeinsam mit den oben genannten Heraus­
gebern 1993 eine erste Dokumentationsbro­
schüre zur Gedenkfeier anlässlich des 50. Todes­
tages Jägerstätters erstellt. Die vorliegende 
Publikation ist eine erweiterte Neuauflage der 
damaligen Broschüre, vor allem ergänzt mit den 
Dokumentationen zu den Gedenkfeiern rund um 
den 90. Geburtstag Jägerstätters im Jahr 1997. 
Dokumentiert wird in diesem Band auch die 
Aufhebung des Urteils 1997 (Aufhebungsbe­
schluss beziehungsweise Rehabilitation durch 
das Landgericht Berlin), die vom Rechtsexperten 
Reinhard Moos eingehend erläutert wird. Zum 
Abdruck kommen im Kapitel "Persönliche Inspi­
ration und Zeugnisse" Beiträge von Bruce Kent 
(Pax Christi Großbritannien), Gordon Zahn (Pax 
Christi USA), Hildegard Goss-Mayr (Internatio­
naler Versöhnungsbund) sowie Zeugnisse ehe­
maliger Soldaten (Sepp Kurz, München; Josef 
Garnweidner, Hochburg; Hans Pilatus, Mün­
chen). 
Der letzte Abschnitt dieses Bandes ist der "Theo­
logischen Aufarbeitung und Fundierung" des 
Falles Jägerstätter gewidmet. Bernhard Härings 
(t) Beitrag befasst sich mit der "zentralen Stel­
lung der Entfeindungsliebe im Evangelium"; 
der Beitrag "Trost und gefährliche Erinnerung. 
Zur Theologie der Heiligkeit und des Marty­
riums am Beispiel FraI)z Jägerstätter" von Man­
fred Scheuer, Diözesan-Postulator im Seligspre­
chungsprozess, beschließt die Dokumentation. 
Insgesamt ist die vorliegende Publikation eine 
engagierte Bereicherung zur Dokumentation des 
Zeugnisses von Franz Jägerstätter. 
Linz Monika Würthinger 


